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   Synopsis

Raluca und Paul küssen sich, lachen zusammen und necken sich 
gegenseitig. Sie sind wie frisch verliebt. Aber Paul ist seit zehn Jahren mit 
Adriana verheiratet und Vater einer Tochter. Raluca ist seine Geliebte.  

Paul, der in seinem Alltag mit scheinbarer Leichtigkeit zwischen Familie 
und Affäre wechselt, ist glücklich. Doch als sich Raluca und Adriana 
zufällig begegnen, wird ihm klar, dass er sich für eine der zwei Frauen 
entscheiden muss. Noch vor Weihnachten. 

«Tuesday After Christmas» - Ein Film über Liebe, Verantwortung und 
schwierige Entscheidungen.



   Interview mit Regisseur Radu Muntean

Wie hat sich Ihre Situation seit FURIA (2002) verändert? Ist es heute für Sie 
einfacher, Filme zu drehen?

Vor zehn Jahren befand sich der rumänische Film im Tiefschlaf und die Vorstellung 
eines fertigen ersten Spielfilms kam einer Illusion gleich. Erst als ich auf dem Set von 
FURIA das erste Mal «Action!» rief, war ich mir sicher, dass der Film auch tatsächlich 
gedreht werden würde. Ich hatte ihn schon zweimal vorbereitet und beide Male war 
ich gezwungen, einen Monat vor Drehbeginn alles zu stoppen. 

Die Dinge haben sich inzwischen definitiv geändert. Damals war die Vorstellung eines 
enttäuschten rumänischen Filmemachers ob der Nicht-Selektion in Cannes 
unvorstellbar. Und trotzdem, obwohl das rumänische Kino seit einiger Zeit den Ruf 
eines Filmwunders trägt,  haben wir es in Rumänien nicht geschafft, daraus Profit zu 
schlagen. Es gibt im rumänischen Filmbusiness noch immer eine hohe Korruption und 
eine gewisse Gleichgültigkeit dem Erfolg gegenüber. Es existiert keine mittelfristige 
oder langfristige Reflektion, und wenn ich es mir genau überlege, nicht einmal eine 
kurzfristige. 

Wenn es für mich heute einfacher ist, Filme zu machen, dann weil ich mit einem 
festen Team arbeite. Meine letzten drei Filme sind in diesem Team entstanden und wir 
sind sehr gut aufeinander eingestellt. Dazu kommt, dass ich Investoren gegenüber 
eine gewisse Glaubwürdigkeit geniesse. Doch auch ich habe mich verändert. Die 
vergangenen zehn Jahre waren sicher die wichtigsten meines Lebens. Ich habe viel 
mehr Erfahrung und mehr Kontrolle über die Entstehung meiner Filme. Auch wenn ich 
mich bemühe, mit der gleichen Frische zu arbeiten wie bei meinem ersten Film. Aber
für neue Regisseure ist es nach wie vor sehr schwer.

TUESDAY AFTER CHRISTMAS ist ihr vierter Film und eine Weiterentwicklung 
von BOOGIE. Es ist eine Geschichte über Liebe und Untreue, erfrischend erzählt 
und nicht ohne Ironie. Er lässt einen nicht gleichgültig zurück. Was ist bei einem 
Film wie diesem am Wichtigsten: Der Ton? Die Geschichte? Die Authentizität? 
Oder die Vermeidung von Klischees?

Ein Film ist von Beginn weg ein Dialog zwischen dem Autor und dem potenziellen 
Zuschauer. Das Schwierigste ist, meine eigenen Anliegen auch für jene zugänglich zu 
machen, die sich den Film anschauen werden. Eigentlich muss man einen Film schon 
von Beginn weg richtig «verkaufen». Man kann einen Film fürs grosse Publikum 
drehen, genau die entsprechenden Rezepte befolgen, die aktuellen Tendenzen der 
Festivalprogrammierer berücksichtigen und den Film in dieser Weise gestalten. 
Oder man entscheidet sich für eine persönliche Vision, ohne Kompromisse. Ich habe 
überhaupt nichts gegen den Erfolg, aber für mich hab ich immer den zweiten Weg 
gewählt.

Dies ist das dritte Drehbuch, das Sie zusammen mit Răzvan Rădulescu und Alex 
Baciu geschrieben haben. Wie bringen Sie die verschiedenen kreativen Visionen 
unter einen Hut?



Das ist natürlich nicht leicht. Das letzte Drehbuch überstand einige ziemlich happige 
Auseinandersetzungen. Es gab Momente, wo jeder die Geschichte in eine andere 
Richtung ziehen wollte.

Am Anfang entscheiden wir uns zu dritt für eine Geschichte über Intimität und dazu, 
diese Geschichte konsequent zu erzählen. Es ist ein fragiles Thema. Jeder von uns 
hat damit andere Erfahrungen gemacht und entsprechend kam es immer wieder zu 
Situationen, in denen unterschiedliche Standpunkte in Bezug auf die Dramaturgie der 
Story aufeinander trafen. Diese unterschiedlichen Meinungen haben während des 
Schreibprozesses auch zu Momenten der Stillstands geführt. Aber auch diese waren 
wichtig, um die Geschichte weiterzubringen. Am Ende waren wir alle drei zufrieden mit 
dem Resultat und ich kanns kaum erwarten, den Prozess wieder von vorne zu 
beginnen. Aber sie haben Recht, es ist schwierig, drei Visionen zu managen. Doch wir 
sind alle intelligent genug, eine gute Idee zu erkennen und zu respektieren, auch 
wenn sie von jemand anderem kommt. Dazu kommt, dass wir gute Freunde sind und 
das macht alles noch ein Stück einfacher.

Bei ihrem Film BOOGIE, der am Meer gedreht wurde, sprachen einige von 
«Arbeits-Ferien» im Kreis einer grossen Familie. Galt diese Atmosphäre auch für 
TUESDAY AFTER CHRISTAMS? 

Wir haben nur 22 Tage gedreht, ähnlich lang wie bei BOOGIE. Aber die Situation war 
eine ganz andere. Für mich, genauso wie für die Schauspieler, war die Arbeit an 
TUESDAY AFTER CHRISTMAS viel schwieriger als bei meinem letzten Film. Mehr als 
je zuvor fand ich, dass keine Szene weniger wichtig war als eine andere. 
Normalerweise gibt es immer einige Einstellungen, die einfacher sind und der 
Verbindung zweier Szenen dienen. Das war diesmal nicht so. Mir war ganz wichtig, 
die Personen in ständigem Gleichgewicht zu halten, im Bewusstsein, dass ein kurzer 
Moment der  Unachtsamkeit genügen würde, um die Geschichte in eine falsche 
Richtung zu richten. Ich habe während der ganzen Dreharbeiten sowohl von mir als 
auch vom Team höchste Konzentration gefordert, in einer Art, wie ich das noch nie 
gemacht hatte. Gleichzeitig wollte ich mir aber die Anspannung nicht anmerken 
lassen, denn eine angespannte Stimmung auf einem Set ist nicht produktiv, schon gar 
nicht für die Schauspieler. Als «Ferien» kann man die Dreharbeiten diesmal also 
definitiv nicht bezeichnen. Als Beweis dafür dient vielleicht die Tatsache, dass Mimi 
Brănescu (der im Film Paul spielt) und ich nach den Dreharbeiten über einen Monat 
lang nicht miteinander gesprochen haben. Ich glaube wir hatten beide das Bedürfnis 
nach etwas Abstand.

Man spürt in TUESDAY AFTER CHRISTMAS eine grosse Diskretion des 
Regisseurs. Und in den Szenen mit den Schauspielern nimmt man die Kamera 
gar nicht wahr. Wie haben Sie das geschafft?

Für mich ist es wichtig, dass die Kamera nicht zu einem Protagonisten im Film wird, 
weil ich den Film für sich sprechen lassen will. Ich habe die Phase hinter mir gelassen, 
als jede Szene eine Demonstration des Könnens sein musste. Ich bin der Über-
zeugung, dass Kino keine Demonstration sein sollte, sondern ein Erlebnis. Im besten 
Fall werden Regie und Kamera eins mit der Geschichte und der Zuschauer kann den 
Film später ganz persönlich für sich erleben. TUESDAY AFTER CHRISTMAS ist ein 
Film mit ganz wenig Schnitten. Ich wollte keine Unruhe innerhalb der Einstellungen. 
Und die Schauspieler sollten die Gelegenheit haben, ganze Szenen durchzuspielen. 
Szenen, die bis zu 10 Minuten dauerten. Weil die Kamera von einem fixen Punkt aus 



filmte, waren wir gelegentlich zu Kompromissen gezwungen, was den Ablauf der 
Szenen anging. Aber das Wichtigste war für mich, dass diese Einschränkungen im 
Film nicht sichtbar würden. Das schönste Kompliment, das mir bisher gemacht wurde 
war dies: «Dein Film hat mir gefallen, aber ich verstehe nicht, was du die ganze Zeit 
währen der Dreharbeiten gemacht hast.»

Haben Sie sich schon während des Schreibens Gedanken über die Schauspieler 
gemacht?

An Mimi Brănescu und Maria Popistasu dachte ich schon während des Schreibens. 
Die Rolle der Adriana besetzte ich nach dem Casting. Schon während dieses Castings 
arbeitete ich wie später im Film. Wir verlangten von den zehn zur Auswahl stehenden 
Schauspielerinnen sehr viel. Sie mussten die mehrere Seiten langen Texte der 
schwierigsten Szenen im Film auswendig lernen. Am Ende habe ich mich für Mirela 
entschieden, die am ehesten das zum Ausdruck brachte, was ich für ihren Charakter 
vorgesehen hatte. 

Welches ist das schönste Erlebnis seit der Fertigstellung des FIlms?

Es gab ein paar wunderbare Reaktionen. Aber wenn ich ehrlich bin, war es die 
Selektion für Cannes.



   Radu Muntean (Regie und Buch)

*1971 in Bukarest, schloss 1994 die Theater- und Filmakademie ab, wo er die 
Regiekurse belegte und drei Kurzfilme realisierte.
Radu Muntean drehte zwischen 1996 und 2010 mehr als 300 Clips und Werbespots 
für die wichtigsten rumänischen Agenturen, für die er auch zahlreiche Preise gewann.

2010 TUESDAY, AFTER CHRISTMAS (Marti, după Crăciun)
Festival de Cannes, Séléction Officielle: UN CERTAIN REGARD

2008 BOOGIE
Festival de Cannes: QUINZAINE DES REALISATEURS

2006 THE PAPER WILL BE BLUE (Hîrtia va fi albastră

2002 FURIA 



Darsteller

PAUL HANGANU Mimi Brănescu

ADRIANA HANGANU Mirela Oprisor

RALUCA Maria Popistasu

MARA HANGANU Sasa Paul-Szel

CRISTI Dragos Bucur

NUCU Victor Rebengiuc

RALUCAS MUTTER Dana Dembinski

ICA Silvia Năstase

COSMINA Carmen Lopăzan

MIRCEA DUMBRĂveanu Adrian Văncică

NARCISA Ioana Blaj

Crew

REGIE Radu Muntean

DREHBUCH & DIALOGE Alexandru Baciu, Răzvan Rădulescu, Radu Muntean

KAMERA Tudor Lucaciu RSC

DEKOR Sorin Dima

SCHNITT Alexandru Radu

TON Electric Brother

KOSTÜME Giorgiana Bostan

PRODUKTIONSLEITUNG Dragos Potop

AUSFÜHRENDER PRODUZENT Dragos Vîlcu

PRODUKTION Multi Media Est
Mit Unterstützung durch das Nationale Filmcenter 
Rumänien, HBO Rumänien und MEDIA

IN KOPRODUKTION mit BV McCann Erickson, Mindshare Media, 
Next Advertising, Spoon Media



Die rumänische «Nouvelle Vague»

«Nach THE DEATH OF MR. LAZARESCU von Cristi Puiu (2006), 4 MONTHS, 3 
WEEKS AND 2 DAYS von Cristian Mungiu (2007) und POLICE, ADJECTIVE von 
Corneliu Porumboiu (2009) sind die Rumänen auch dieses Jahr wieder zurück in 
Cannes. Sie scheinen nach wie vor unfähig zu sein, schlechte Filme zu machen. 
Als ob dies in ihrem Land illegal oder es gar nicht Teil ihrer DNA wäre.»
LOS ANGELES TIMES

«Was Cannes von allen anderen Festivals der Welt abhebt, ist seine Funktions-
tüchtigkeit als Seismograf, der cineastische Trends registriert. Ein künstlerisch hoher 
Ausschlag ist derzeit in Rumänien zu verzeichnen. Dort gibt es eine neue Welle von 
Regisseuren, die mit einfachen Mitteln existenzialistische Dramen realisieren. 
TUESDAY, AFTER CRHISTMAS ist die packende Chronik einer Niederlage der Ratio 
gegen die Leidenschaft. Paul liebt seine Frau und seine Tochter, hat aber eine Affäre 
mit einer zehn Jahre jüngeren Dentalhygienikerin. Kurz vor Weihnachten hält er das 
moralische Dilemma nicht mehr aus und gesteht seiner Frau sein Doppelleben. In 
langen Einstellungen schafft Muntean Szenen einer Ehe, die packender sind als jeder 
Actionflm. Jeder Satz, jede Geste, jeder Blick wirkt authentisch.» NZZ am Sonntag

«Beeindruckend ist, mit welcher Umsicht eine Situation beschrieben wird, aus der nur 
eine schmerzhafte Entscheidung herausführt. Der Film präferiert keine Seite, weder 
die wiederentdeckte Lebenslust mit der Freundin noch die familiäre Wärme mit der 
Ehefrau - aus diesem waagrechten Blick bezieht er seine Kraft. Das ist vielleicht keine 
Sekunde lang neu, aber sehr bewegend inszeniert.» Der Standard Wien

«Vielleicht sind es die tollen Schauspieler, vielleicht ist einfach eine Gabe, solch 
wunderbare Geschichten zu erzählen. Eines ist jedoch sicher: Rumänische Filme 
erinnern den Zuschauer daran, innezuhalten, durchzuatmen und aufmerksam anderen 
zuzuschauen, um die Welt besser zu verstehen.»   THE EXAMINER


